
MM

MM
MMLE"

-MB!LEWM
WMM

WKLW
MSM 8MK1H

^XMMZNLM MWL ^ WW'
MMMMW GWTi

«ULL« ^ ^

196. Amts- und Auzeigeßkalt für den Bezirk Kalrv. 78. Iahrgaug.
-rschermmgsroge : Dienstag , Donnerstag , SamS-

tag , Sonntag . JnserttonSpretS IO Pfg . pro Zeile für Stadt
und vrzirtSorie ; außer Bezirk 1L Pfg.

Sonntag, den 13. Dezember 1903.
AbonnementSpr . in d. Stadt pr . Diertelj . Mk. 1.10 incl. Träger !.

Bierteljährl . Postbezugspreis ohne Bestellg. f. d. OrtS- u. Nachbar-
ortsverkehr 1 Mk., f. d. sonst. Verkehr Mk. 1.10, Bestellgeld 20 Pfg.

Tagesneuigkeiten.
Unterreichenbach , 10 . Dez . (Nachklänge

zur Gemeinderatswahl .) „ Nicht der Augenblicks¬
erfolg ist maßgebend für eine Sache , sondern die
Wirkung die ein solcher Erfolg — eine Wahl — in
ihrer Fortdauer schafft und zum Ausdruck bringt " ,
diese ist in erster Linie in Rechnung zu nehmen.
Namentlich in kleinen Gemeinden , wo die Auswahl
passender , geeigneter und insonderheit zu jeder Zeit
verfügbarer Kräfte eine kleine ist, wäre es in erster
Linie Pflicht gewesen zu fragen : 1) welche Aufgaben
stehen in diesem Zeitraum der Gemeinde bevor und
2) welches sind die befähigten , Kenntnis und Er¬
fahrung besitzenden Männer dazu ? Große Fragen
zu behandeln und zu lösen kosten Opfer an Zeit
und Geld , nebst selbstloser Hingabe in unparteiischem
Gemeindewohlsfinn . Und diese großen Fragen sind da
und harren ihrer Erledigung . Dazu gehören aber
gerade solche Bürger , die Verständnis und Sach¬
kenntnis in solchen wichtigen Gemeindefragen be¬
sitzen. Man baut keine Brücken und Srraßen nach
Feierabend , noch weniger aber bst Nacht ! Von
dieser gemeinsachltchen Ansicht aus war es im Vor¬
aus schon verfehlt , daß Gruppen von sich ans eigen¬
mächtig vorgingen , ohne mit der Bürgerschaft Füh¬
lung zu nehmen , um Vorschläge in den Gemeinderat
zu machen , denn dadurch dokumentierten sie das
politische Moment , das bet Gemeindewahlen absolut
aus dem Spiele gehört . Denn nicht die Masse
kommt hier in Frage , sondern die Qualität!
Diese bringt wenn ideal , fruchtbares Mittaten und
-Schaffen !" Angesichts dieses war es ein folgen¬
schwerer Fehler , daß in der stattgehabten Versamm¬
lung der bürgerlichen Wählerschaft eine Einigkeit,
eine präzise , klare , geschloffene Stellungnahme gegen
den Vorschlag der Arbeiterpartei , nicht zu erzielen
war , sondern eine noch größere Zerfahrenheit und
Spaltung in derselben Platz griff . Und einen Kom¬
promiß vermochten selbst die Führer der Acbeiter-
gruppe nicht zu bieten , da sie jede Kenntnis von
einem Wahlvorschlag der Acbeitergruppen negierten,
obwohl die bürgerlichen Wähler sich gerne bereit zeigten,

einen Kandidaten der Arbeitergruppe auf den Zettel
zu setzen. Aus dieser Zerrissenheit heraus konnte
sich nun natürlich nichts Ersprießliches entwickeln,
was die nachfolgende Wahl leider aufs evidenteste
nachwies , indem sogar der mit den meisten Stimmen
aus dem Vorschlag hervorgegangene Kandidat es
nur auf 5 , und der andere der bürgerlichen Partei
es auf 24 Stimmen brachte . So konnte es nicht
Wunder nehmen , daß der Zettel der Arbeiterpartei
mit 53 und 27 Stimmen als Sieger aus der Urne
hervorging . Nun ! „Hat einer Amt , so warte er
des Amts !"

Neuenbürg,  11 . Dez . Das hies . städt.
Elektrizitätswerk,  das eine Wasserkraft
der Enz mit ca . 130 Pferdekräften erhält , geht
seiner baldigen Vollendung entgegen , so daß dessen
Eröffnung wohl noch in diesem Monat erfolgen kann.

Stuttgart,  9 . Dez . Die heute stattge¬
fundene Ledermesse  in oer Gewerbehalle er¬
freute sich großer Zufuhren in allen Ledergattungen.
Der Verkauf war äußerst lebhaft und wurde bei
einem Aufschlag von 10 — 15 A per Pfund in allen
Sorten , die ganzen Läger rasch geräumt . Hiebei
kam bei den Gerbern zum Ausdruck , daß man durch
gemeinsames vermindertes Einarbeiten billigere
Häute und aber bessere Lederpreise sich schaffen müsse,
wenn der Gerber nicht ganz zu Grunde gehen wolle.
Auch dem Häute - Auktionsunwesen mit den un¬
sinnigsten Preistreibereien , die in gar keinem Ver¬
hältnis zur wirklichen Geschäftslage stehen , könne
man hiedurch Vorbeugen.

Stuttgart,  10 . Dez . (Strafkammer .)
In einer Juninacht wurden die Kaufmann Löchner '-
schen Eheleute zu Zuffenhausen durch ein am Fenster¬
laden bemerkbar werdendes Geräusch aus dem
Schlafe geweckt und gewahrten , ans dem Schlaf¬
zimmerfenster herunterschauend , einen Unbekannten,
der bemüht war , sich mittelst eines Brecheisens
Eingang ins Haus zu verschaffen . Der Hausbesitzer
gab nunmehr einen Schreckschuß aus dem Fenster
ab , wodurch der Einbrecher verscheucht wurde . Die

Persönlichkeit desselben blieb zunächst unermittelt,
bis er nach einiger Zeit durch die Plauderhaftigkeit
seiner Geliebten verraten wurde . Dadurch wurde
der Täter in der Person des schon mehrfach mit
Zuchthaus bestraften 28jährigen Müller Christian
Mast aus Nagold festgestellt . Derselbe hat gegen¬
wärtig wieder in Ludwigsburg wegen verschiedener
Straftaten eine Zuchthausstrafe von 1 Jahr 9 Mo¬
naten zu verbüßen und wurde nun heute wegen
versuchten Einbruchsdiebstahls vor Gericht gestellt.
Obwohl er seine Täterschaft entschieden leugnete,
und auch seine Geliebte ihre damalige Ausplauderei
möglichst abzuschwächen suchte , gelangte doch das
Gericht zu der Ueberzeugung , daß er sich auch dieses
Verbrechens schuldig gemacht habe , und verurteilte
ihn dafür zu weiteren 6 Monaten Zuchthaus.

Tübingen,  11 . Dez . Gestern Nachmittag
hörte man vom Innern eines hiesigen Gasthofs
weibliche Hilferufe ertönen . Als man näher nach¬
forschte , fand man , daß sich ein Dieb in einem
Zimmer eingeschlichen hatte , der sich hinter einer
spanischen Wand verbarg . Als er jedoch von dem
Hotelfräulein entdeckt wurde , nahm derselbe reißaus,
sprang die Treppe hinunter und dem zufällig auf
der Straße stehenden nichts ahnenden Polizeiwacht¬
meister in die Arme hinein . Selbstverständlich hielt
dieser den Eilenden auf , da ihm die Sache nicht
geheuer erschien und stellte sich auch sofort heraus,
daß man es mit einem Dieb zu tun hatte . Der¬
selbe hatte in dem fraglichen Zimmer alles was er
erwischen konnte , an sich genommen , wie z. B . Brachen,
Taschentücher , Bleistifte , Gürtel , Handschuhe , Spar¬
büchsen rc. Der Dieb , 48 Jahre alt , aus Kuster¬
dingen , wurde sofort festgenommen und an das Kgl.
Amtsgericht eingeliefert.

Friedrichshafen,  9 . Dez . Der Blau-
felchenfang auf dem Bodensce nimmt bis jetzt einen
sehr günstigen Verlauf . In den letzten Tagen sind
von den einzelnen Fischern jeden Tag 2 bis 300
Blaufelchen an die Fischhandlung von Hoflieferant
Langenstein hier abgeltefert worden ; im ganzen jetzt
schon über 8000 Stück . Wenn die Witterung ihren

Nachdruck verboten.

dör!
Erzählung von C. von Dorn  au.

(Fortsetzung .)

Der Knecht warf heftig den Kopf zurück.
„Ja , wir haben uns lieb , die Korlin und ich , und wollen uns heiraten

— das wird uns die gnädige Gräfin nicht verbieten können ! Und sie hat kein

Recht , mich deshalb einen Tagedieb zu schelten !"
„Kein Recht ? Ich kein Recht , mit meinen Leuten zu tun und sie zu nennen,

wie ich will ? " donnerte die Gräfin . Ihre Augen sprühten förmlich Funken.

„Ei , das wäre ja eine schöne Neuerung ! Die Korlin heiratest du nicht, so lange

du in meinen Diensten stehst, hörst du wohl ? Und damit du siehst, daß ich kein
Wort der Widerrede dulde , so nimm dies hier als Denkzettel !"

Sie zog die lange Fahrpeitsche , die sie noch unter dem Arm trug , rasch

hervor und schlug dem jungen Menschen damit ins Gesicht.
So plötzlich kam der Schlag , so unerwartet , daß der Getroffene förmlich

zurücktaumelte . Er stieß einen Schrei des Schmerzes und der Wut aus und

ballte die Fäuste — einen Augenblick sah eS aus , als ob er sich auf die Gräfin

stürzen wollte , sie zu erwürgen . Aber er riß ihr nur die Peitsche aus der Hand,

brach sie mit starker Hand mitten durch und warf ihr die Stücke vor die Füße.
„Da ! Und da !" stieß er schweratmend hervor ; sein braunes Gesicht war

ganz schwarz geworden und er bebte vor Aufregung am ganzen Leibe . „Die

Gräfin — mag Gott danken — daß sie nur ein Werk ist ! Ware sie — ein

Mann , so hätt ' ich sie jetzt — zu Boden geschlagen !"

D ie Gräfin war furchtlos stehen geblieben und hatte dem Wütenden gefaßt

ins Antlitz gesehen. Jetzt senkte sie nachsinncnd das Haupt . „Nur ein Weib !"

hatte der Mensch da gesagt ! Er , der der Geringste ihrer Knechte war . — Der

Inspektor , der wie Espenlaub zitternd der unheimlichen Szene beigewohnt hatte,

erwartete nun mit Sicherheit einen neuen , noch schrecklicheren Ausbruch . Aber

er erfolgte nicht . Die Gräfin nickte nur ganz ernsthaft und ruhig , und sagte

nachdenklich : „Er hat recht , der Christian ! Ich werde ihn nie wieder schlagen!

Und das mit der Korlin werde ich mir noch einmal überlegen - sie ist ein

ordentliches Mädchen-
Sie nickte wieder , kurz, aber nicht ungütig , unv trat ins Haus ein . Bärlake

folgte ihr mit noch immer zitternden Knien und einem Blicke anbetender , hoffnungs¬

loser Bewunderung . — Christian aber kehrte an seine Arbeit zurück und schwur

sich im Grunde seiner trotzigen Seele , daß er sich gegebenenfalls für seine gnädige

Gräfin in Stücke hauen lasten würde!

Die Gräfin trat in ihr rechts vom Eingänge gelegenes Wohnzimmer,

warf Hut und Handschuhe achtlos auf den Tisch und schritt gedankenverloren

zum Fenster . „Nur ein Weib !" War sie das wirklich ? Sollte sie's heute

zum erstenmale empfinden ? Heute , wo ihr auf der Rückfahrt leise , ganz leise

der Gedanke gekommen war , ob nicht Klaus Berendts leichtes , spöttisches Lächeln

bei der ersten Begrüßung dem alten , verwitterten , graugrünen Filzhute da gegolten

habe ? Und war ihr nicht — wenn Sie ganz streng mit sich verfuhr — dabei
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ruhigen Charakter beibehält, ist auch für die nächsten
Tage ein gleich günstiges Resultat zu erwarten, was
einen weiteren Preisrückgang zur Folge haben wird.

Von der Tauber,  11 . Dez. Gestern
Nachmittag erhängte  sich in Weikersheim die
28jährige Tochter eines Wirtes. Was die Unglückliche
in den Tod getrieben hat, ist unbekannt.

Berlin,  11. Dez. (Deutscher Reichstag .)
Mehrere sozialpolitische Anträge ans Einstellung
von Strafverfahren gegen Abgeordnete werden ohne
Debatte angenommen. Darauf wird die Beratung
des Etats fortgesetzt. Abg. Sattler (natl .) gibt
seiner Teilnahme am Gesundheitszustand des Kaisers
Ausdruck und hofft, daß bald eine vollständige
Genesung eintritt. Sodann bespricht er die Finanz¬
reform, in der sich zurecht zu finden, er als sehr
schwierig bezeichnet. Seine Freunde hielten eine
energischere Organisation der Reichsfinanzvcrwaltung
für notwendig. Von der gegenwärtigen Vorlage,
die erhebliche Fortschritte aufweise, sei zu hoffen,
daß in der Kommission etwas zu stände komme
und daß der Schatzsekretär später Gelegenheit zu
ausgiebigeren Reformen nehmen werde. ES müsse
erwartet werden, daß die Budget-Kommisston bei
der Zuschußanleihe von 59'/- Millionen, durch welche
der Etat ins Gleichgewicht gebracht werden solle,
durch Abstriche an den Ausgaben kürzen werde.
Redner streift kurz die auswärtige Politik, die
Soldaten-Mißhandlungen im Heere, sowie den Luxus
im Offizierkorps und betont, daß Zulagen wie die
Ostmarken-Zulage auch für das Heer notwendig
seien. Den groß-polnischen und auch den welfischen
Bestrebungen müsse entschieden entgegen getreten
werden. Weiter beklagt Redner die Zerrissenheit
des Reichseisenbahnwesens. Im Falle Hüssener
spricht er sein Bedenken aus, wie es möglich wurde,
daß Hüssener in Magdeburg frei umhergehen konnte.
Ein Forlschreiten auf dem Gebiete der Sozialpolitik
sei notwendig, ebenso die Beseitigung des Zeugnis¬
zwangsverfahrens für die Presse, eine Reform des
Börsengesetzes und der Börsensteuer: ferner seien
Diäten für die Mitglieder dieses Hauses unerläßlich.
Er erklärt sich gegen die Aufhebung des Jesuiten¬
gesetzes und polemisiert dann noch in längeren Aus¬
führungen gegen die Sozialdemokraten. Kriegs-
minister von Einem  bespricht zunächst die
Affäre Bilse und sieht sich veranlaßt einzugestehen,
daß leider vieles wahr sei, was in dem Buch ge¬
standen hat. Aber die Leute, um die es sich hier
handelt, waren keine höheren Offiziere. Der Minister
geht des Näheren auf den Fall ein und betont,
man dürfe die Offiziersfrauen, die sich in Forbach ver¬
gangen hätten, nicht mit den anderen Offiziersdamen
im Heere vergleichen. Redner geht dann auf die
Mißhandlungen ein und legt ziffernmäßig dar, daß
die letzten Jahre eine Abnahme derselben gebracht
haben. Er streift den Fall Breidenbach und findet
es unbegreiflich, wie ein Vorgesetzter so schmähliche
Mißhandlungen, wie im Falle Breidenbach nicht
habe sehen können. Betreffend die Geschütze bemerkt
er, daß unsere Geschütze durchaus brauchbar seien,
wenn wir auch zu einem Rohrrücklaufgeschützkommen
müssen. Mit einem neuen Quinquenat könne man
noch ganz gut ein Jahr warten. Einstweilen sei
das Mtliiärveisorgungsgesetzdas dringendere, weil
es die moralische Kraft der Armee stärke. Abg.
Ricdter (freis . Vv.) berührt gleichfalls die For-

bacher Vorgänge, kritisiert die Soldatenwißhandlpngen
und betont, bei dem Fortschritt der Technik müßte
unbedingt jederzeit für die beste Waffe gesorgt werden,
umsomehr müsse aber die Verstärkungsfragezürück-
treten. Er halte die alljährlichen Bewilligungen
statt des Quinquenats für das richtigere. Zum
Etat übergehend weist Redner hin auf die mancherlei
Ausgaben, die der neue Schatzsekretär Vorschläge
und die auf nichts weniger als auf sparsames Wirt¬
schaften hindeuteten. Redner bemängelt das Ein¬
bringen eines Militärpenfionsgesetzesohne zugleich
die Zivilpenstonierungen zu regeln. Weiter bemängelt
er den Gedanken einer Wehrsteuer und bekämpft die
Ausgaben für die Kolonien. Schließlich warnt er,
die Vorlage anznnehmen, denn damit würde nur
der Weg zu neuen Steuern geebnet. Schatzsekretär
Stengel  richtet entgegen dem Vorredner an das
Haus die Bitte in Bezug auf die Erhöhung der
ungedeckten Matrikularbeiträge nicht über den Etot-
ansatz binauszugehen und widerlegt die ihm vom
Abg. Richter gemachten Vorwürfe. Schließlich
warnt er vor übertriebenen Vorstellungen von den
Erträgen der neuen Zölle. Abg. v. Kardorff
(Reichsp.) bedauert, daß über der Frage der Handels¬
verträge noch immer ein dunkler Schleier liege. Das
beste wäre doch, die Verträge einfach zu kündigen.
Redner plädiert für eine Wehrsteuer und gegen
eine Reichseinkommensteuerund behandelt des
Längeren das Anwachsen der Sozialdemokratie. Um
dies zu verhindern plädiert er für alle möglichen
Unterdrückungsmaßregeln. Morgen Handelsprovi¬
sorium mit England.

Berlin,  11 . Dez. Nach einer Depesche
aus Wien erfährt die„Neue Fr. Presse" von unter¬
richteter Seite aus Belgrad,  daß die dienst¬
tuenden Offiziere um die Person König Peters,
welche als Teilnehmer an dem Komplott gegen
König Alexander bekannt sind, in der nächsten Zeit
von ihrem Posten am Hofe entfernt werden. Um
Aufsehen zu vermeiden, geschieht dies auf Grund
des neuen Hofdienst-Reglements, das bestimmt, daß
die Personen des Hofdienstes nach je 6 Monaten
gewechselt werden können. — Eine andere Meldung
desselben Blattes behauptet, Oesterreich und Rußland
verlangten, daß die kompromittierten Offiziere nicht
blos aus der Umgebung des Königs sondern auch
aus der serbischen Armee entfernt werden.

Berlin,  11. Dez. Einer Londoner Meldung
des Berliner Tageblatt zufolge kommt über Tokio
die Nachricht, daß der chinesische Resident in Tibet
seiner Regierung berichtet habe, die Russen bauten
an zwei nicht näher bekannten Stellen Forts und
beabsichtigen, der englischen Expedition nach Tibet
Widerstand entgegenzusetzen.

Paris,  9 . Dez. Eine nette Skandal¬
geschichte  hält gegenwärtig die Einwohnerschaft
von Marseille  in Atem, da sie in zweisehr an¬
gesehenen Familien spielt. Der Sohn eines Richters
am dortigen Tribunal wurde unter der Anschuldig¬
ung verhaftet, den Mann seiner Geliebten ver¬
giftet  zu haben. Vor einigen Tagen erhielt die
Staatsanwaltschaft einen anonymen Brief, worin
stand, daß die Sezierung der Leiche deS jüngst ver¬
storbenen und schon begrabenen Beamten der Messa¬
geries Maritemes, Massot, ergeben würde, daß er
keines natürlichen Todes gestorben, sondern vergiftet
worden sei. Die Behörde ließ*daraufhin zur Aus¬

grabung der Leiche schreiten unh gleichzeitig in der
Wohnung der Witwe Massüt eine Haussuchung vor¬
nehmen, die zu einer erschwerenden Entdeckung führte.
Man fand einen Brief des Liekchabers der letzteren,
in dem dieser unumwunden jggte, dsts beste Mittel,
sich den Mann derselben' vom Halse zst schaffen, sei,
ihn zu vergiften. Nun wurde zunächst die Witwe
Massot und dann deren Liebhaber verhaftet? Beb
dieser Angelegenheit soll auch eine Geldfrage eine
Rolle mitipielen. Der Verstorbene hatte nämlich
mit einer Lebensversicherungsgesellschaft in der Weise
Kontrakt gemacht, daß bei seinem Ableben seiner
Frau eine namhafte Summe ausgezahlt werden
sollte. Die beiden haben das Verbrechen vermutlich
begangen, um schneller in den Besitz der Versicherungs¬
summe zu gelangen. — Wie nun gemeldet wird,
hat der Liebhaber, Eduard Hubac, vor dem Unter¬
suchungsrichter ein volles Geständnis abgelegt.
Frau Massot dagegen leugnet ihre Schuld.

Vermischtes.
— Drahtlose Telegraphie im

Sturm.  Auf einer der letzten Reisen des Schnell¬
dampfers „Kronprinz Wilhelm"  nach New-
Aork konnte die drahtlose Telegraphie
bei schwerem Sturm und Unwetter erprobt werden.
Es zeigte sich, daß durch solche Unbilden der.Witter¬
ung das sichere Funktionieren der Apparate keines¬
wegs, wie man wohl annehmen könnte, in irgend
einer Weise behtnden wird. Dampfer„Kronprinz
Wilhelm" hatte trotz deS sehr stürmischen Wetters,
trotzdem das Schiff rollte und stampfte, und die
Apparate sogar beschädigt wurden, an jedem Tage
der Reise ausgezeichnete Verbindung, entweder mit
Stationen am Land oder mit Dampfern. An
einem Tage sprach der Marconiebeamte auf Dampfer
„Kronprinz Wilhelm" sogar mit vier Dampfern. Die
Apparate arbeiteten durchaus exakt, und eine große'
Anzahl Schiffs- und Passagier-Depeschen wurden
befördert. Die telegraphischen Verbindungen mit
den Dampfern konnten ziemlich lange Zeit aufrecht
erhalten werden: so war man mit Dampfer
„Kaiser Wilhelm II ." am 24. Okt. 3'/- Stunden
tn Verbindung, mit Dampfer„Auguste Viktoria"
am 25. Okt. 4 Stunden. Am 26. Okt. wurde mit
den Dampfern„Saxonia" und „Umbria" zu gleicher
Zeit 1'/- Stunden lang gesprochen. Auf der Rück¬
reise hatte „Kronprinz Wilhelm" am 6. Nov. 2
Stunden lang gute Verbindung mit Dampfer
„Deutschland", am folgenden Tage ebenso lang mit
Dampfer„Kaiser Wilhelm II .". — Daß der draht¬
losen Telegraphie im Dienste der Handelsmarine
noch eine große Zukunft  bevorsteht, erscheint
nach allem, was man bisher darüber gehört hat,
zweifellos.

Litterarisches.

Der Mönch von Kirsau
von A . Supper.

Durch Uebernahme der Restauflage bin ich
in der Lage, dieses schöne Buch, hübsch gebunden,
zu dem ermäßigten Preise von Mk. 2.20—
statt seither 3.50— abzugeüen.

Emil Georg«.

der fluchû Wu„,ch autgestie««n, das alte, treue Jnventarstück an diesem Morgen
mit einer kleidsameren Kopfbedeckung vertauscht zu haben? Ihr Blick fiel durch
das Fenster in den verwilderten Garten — dort, hinter jenen Bäumen lag
Görlitz— dorthin wanderte jetzt der junge Maler mit dem kecken, siegesgewissen
Auge und lächelte vielleicht noch immer über die Jugendgespielin, die ihm so
bittere Fehde angesagt.

Die Gräfin stampfte unwillig hart mit dem Fuß auf. Jede Weichheit
war aus ihren Gefichtszügen verschwunden. Der Diener, der schüchtern an die
Türe klopfte, brachte ihr die Nachricht, daß drüben» in ihrem Arbeitszimmer,
Rechtsanwalt Murrbach aus Greifswald sie seit einer Stunde schon erwarte. Sie
richtete sich hoch auf und sandte einen letzten, drohenden Blick durch das Fenster,
an den Bäumen vorbei, nach einem nur ihrem geistige» Auge sichtbaren Feinde,
ehe sie sich anschickte, hinüberzugehen zu dem wartenden Berater. „Also Krieg!
Krieg bis aufs Messer!" sagte sie finster. „Der Schuldschein muß sich finden!"

IV.
Nun weilte Klaus Behrendt schon fast eine Woche in der alten Heimat

und noch immer konnte er der Empfindung nicht Herr werden, daß er da eigent¬
lich gar nichts mehr recht zu suchen habe. - Es ist etwas ganz anderes, ob
man nach langem Umherwandern in der Fremde zum ersten Male wieder den
freundlichen Schein des heimatlichen Herdfcuers erblickt und von geliebten Ge¬
stalten daran erwartet, von wohlbekannten Stimmen willkommen geheißen wird,
oder ob man den Herd mit toter Asche bedeckt, die Gestalten, die ihn früher um¬
gaben, verschwunden, und die freundlichen Stimmen auf ewig verstummt findet!

Einsam, ziel- und zwecklos wanderte der neue Besitzer durch die totenstillen
Räume deS baufälligen, alten Hauses. ES war eigentlich doch eine winzige klein«

Besitzung. So klein war sie ihm doch früher nicht erschienen? Kam das daher,
daß er seitdem gewachsen war? Da war der winklige Gutshof mit den nüdrigen,
nur zum Teil erst zugedccklen Gebäuden, unter denen sich das Herrenhaus weder
durch Größe noch durch äußeren Schmuck irgendwie hervortat. Einige Knecht¬
katen in der Nähe— ein sumpfiger Teich mit schnatternden Gänsen und Enten
— ein verwilderter Nutzgarten mit uralten Obstbäumen— ein paar Wiesenstücke
mit weidendem Vieh und achtzig bis neunzig Morgen Acker— allerdings bester,
erstklassiger Weizenbeden, und die Gorlitzer Pferdezucht war berühmt auf der
ganzen Insel. Aber was wollte das sagen? Deshalb war Görlitz doch nur eines
der unzähligen kleinen Landsitze, an deren Rügen so reich ist — einem einfachen
Baucrngütchen ähnlicher, als einer herrschaftlichenBesitzung!

Ja , klein, eng und freudlos erschien dem jungen Künstler das Heim seiner
Kindheit, und ihm war, als ob nur traurige Erinnerungen in seinen vereinsamten
Gemächern für ihn erwachen wollten. Seinem Onkel, als dem älteren Sohne,
hatte Görlitz gehört; sein Vater, der frische kraftvolle Seemann, der als Kapitän
für einen Stralsunder Re«der jahraus, jahrein den stattlichen Handelsdampfer
führte, hatte nur als flüchtiger Gast hier geweilt, bis er von stürmischer Fahrt
einst nicht wiederkehrte. Früher war noch die zarte, lebensfreudige Mutter von
der unheimlichen Krankheit dahingerafft worden, die so schöne rote Rosen auf
ihre schmalen Wangen gezeichnet hatte. Sie hatte sich nie recht heimisch gefühlt
i« dem Hause des düsteren, wortkargen Schwagers, wohin ihr Gatte Weib und
Kind gebracht, damit die Kränkelnde in der kräftigen Landluft Genesung finden
sollte, die sie doch nicht fand.

(Fortsetzung folgt.)
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MMchr und Privatinyeigtll. .
Staatsanwaltschaft Tübingetr. ?

Schwerer Diebstahl und Betrug.
Am 4. bezw. 5.: LS. Mts. hat in Calw ein Unbekannter einen Betrug

und einen schweren Diebstahl verübt. Gestohlen wurde: ,
1. eine etwa 35 cm lange Dublinkette im Wert von 8 50 ^. Die¬

selbe hat in der Mitte einen Ring mit Feder, kleine Gleiche und
2 Karabinerhacken,

2. ein goldener, glatter Ring im Wert von 12 welcher auf einem
Plättchen die BuchstabenN. N. eingraviert zeigt,

3. ein Rasiermesser mit schwarzem, glatten Heft samt Futteral. Auf
letzterem ist außer 2 Fabrikmarken in vergoldeten Buchstaben das

>Wort „Solingen" zu lesen.
Täter ist ein etwa 1,70—1,75 m großer, breitschulteriger Bursche mit

blonden Haaren und kleinem Schnurrbartanflug. Er trägt schwarzen, guten
Juppenanzug, schwarzen, weichen Filzhut und Triumphstiefel.

Der Bursche behauptete von Augsburg zu sein und am Neujahrmorgen
in Pforzheim in den Unterleib gestochen worden zu sein, dann 16 Wochen im
Spital gelegen und hierauf, wegen Beteiligung an der Schlägerei mit 8 Tagen
Gefängnis bestraft worden zu sein.

Ich ersuche um sachdienliche Mitteilung über die Person des Unbekannten
und bei Betreten um dessen Festnahme.

Den 10. Dezember 1903. (I . 4225.)
Roth,  H .-Staatsanwalt.

Aleinkinderschule<La!w.
Indem wir allen, welche in dem zu Ende gehenden Jahre die Klein¬

kinderschule freundlichst unterstützt haben, den herzlichsten Dank aussprechen,
erlauben wir uns für die am Thomasfeiertag , den 21. Dezember, nach¬
mittags 3 Uhr(Mädchen) und 4 Uhr (Knaben) stattfindende Weihnachtsfeier
die Kinderfreunde unserer Stadt um gütige Beiträge zu bitten. Zur Em-
pfaügnohme von Gaben ist bereit die Kinderlehrerin Frau Widmann , sowie
Frau Stadtpfarrer Schmid.

Den 12. Dezember 1903.
Für den Ausschuß:

° Stadtpfarrer Schmid.

Calw.

Koakspreise im MdL. Gaswerk.
a. von 1—19 Ztr. zerkleinert 1 25 unzerkleinert 1 20 --Z
b. » 20—49,.^„ , „ 1 ^ 20 A, „ 1 ^ 15 Z
e. „ 50- 100 . „ 1 15 A, „ 1 ^ 10 A
ä. über 100 Ztr.) - „ 1 10 „ 1 ^ 05 A

. nä. b bis ä je bei gleichzeitiger Abnahme ab Gaswerk.
Die Beifuhrkosten betragen pro Ztr. 10

.In Quantitäten von 1 Ztr. ab erfolgt die Lieferung an jedermann.
Stadt . Gaswerksverwaltung.

> Schütz.

Darlehen
werden zufolge Beschlusses der Verwaltungskommisstonbis auf Weiteres
abgegeben:

Posten von 10,000^ und mehr zu 4°/»,
kleinere Posten zu vorerst . . . 4 '/»"/«

gegen doppelte Hypotheken-Sicherheit.
Gberamtssparkasse Calw.

Calw.
In der Weihnachtswoche findet der

Wochenmarkt
nur am Mittwoch,  den 23. Dez.,
statt; derjenige am Samstag,  den

° 26. ds. Mts. , fällt des Feiertags
wegen aus.

Stadtschultheißenamt.
' -s Conz.

Christbaum-Abgabe.
Am Dienstag , den 15. ds. Mts.,

werden im Hofe hinter der Kanne
ca. 300 Stück Christbäume an hiesige
Einwohner um feste Preise abgegeben
und zwar:

vormittags 10 Uhr die Vereins- und
größeren Salonbäume zu 70 ^
und 1

nachmittags 1 Uhr die kleineren
Bäume zu ÄO>A und 40 ^

u«.- Gemeinderat.

So rintag Abend

ErbanvngsAmde
im Bereinshaus von 8—9 Uhr.

Jedermann ist freundlich eingeladen.

Abbitte.
Der Unterzeichnete bedauert, den

Christ. Wohlgemuth,  Haberhändler
hier, am 17. Nvv. ds. Js . beleidigt zu
haben und nimmt den Bezicht als durch¬
aus unwahr zurück.

Möttlinge« , 8. Dezember 1903.
t Wilhelm Knöri.

Gesehen:
Schultheiß Graze.

Eine Anzahl gut erhaltener
Postversandt-

Kistche«
hat, auch einzeln, abzugeben

Alle Apotheke, Calw.

Lalw, 12. veremder lyOZ.

crauer-Mreige.
llerwanälen unä Treunäen teilen wir liekdettiidt mit, ässr

Nau lnspelitsr Stsble
geb. Kaiser

heute Samstag Nachmittag sankt entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen.

keeräigung Montag nachmittag2 Uhr.

Liebenzell.
Lvailgelisationsvorträge.

Herr Pastor Paul,  Mitarbeiter der Zeltmission, wird vom
Sonntag , den 13. Dezember , bis Sonntag , den
20. Dezember , allabendlich 8 Uhr, im Saale des
Gasthofs zum „Adler " Vorträge halten.

Au MeibnaLktkgescklenken
gibts nichts passenderes für junge Mädchen und Frauen, als

Ussett Ersatz „ Ishanna"
Vorrätig in allen Größen bei

ZluLiv
Ferner empfehle: fertige Hemde« , Hose« , Nachtjacke« , Anstauds¬

röcke in weiß und farbig, Moire«- und Tuch-Unterröcke, weitze
Stickerei-Unterröcke, schwarze. Zier-, Träger- und Wirtschafts-
schürzr«. D. O.

WM

Um zu räumen, gebe ich
von heute bis Weihnachten

eine große Partie

Herren-und
Knaben-AnMe,

UebeiMher,
Pelerinemäntel

(auch für Knaben),
Mndermiintel und

Loöenjuppen
zu den billigsten Preisen ab.

kr. VetrsI,
KkeidergeschLft.

WinlkkWmiki
in Tuch und Filz,

Schnallenstiefel mt«o «Wr§ks°tz
F. 6.empfiehlt

Illie spsnssm « nsi »«rvnile1 slvl » nun
Nnerreicdt. in IVürrekraft nnä Lrorn»

^nxsleeeutliekst smpfoklen von

Hof Dicke bet Calw.

Garantiert reinen Frnihtbrnnntmin
(aus Roggen und Weizen hergestellt) liefert von 2 Liter an

50°/»igenä, 1.— pr. Liter l
40°/«igenä 0.80 ^ / größere Posten billiger

Gutspächter Fahrion.
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V 6ut 86 li 6 krauen!

I)6ut86li6 llauäE 'ker!
Lauft nur

Deutselie Mduiasekiueu!
vis

Ii»M "HÄwirrclüoe
ist sin überall belranutes uuä beliebtes

I »vr ^ orr » KviLÄ « 8 , ÄvHLlsebvs Vr »I »iilL « 1!

2ur stets prompten Viekerunx liält sieb empkoblen

körrot, LMMr» .

Meme

in Spiekrvare«
ist eröffnet und bietet sehr große Auswahl von den billigen
feinen Sachen.

Zum Besuche lade höflichst ein

I . Iemsch,

vslisdlss Wsiknsvblsgesvksnlr ! —»»
Lsstedt seit

1825.L ° Lölmselres Vssser
von Jok . vkn . k ôvkIendei ' gSi ' in » krülbi -onn,

Lieferant vsrsobisä . iürsllieber Häuser , rveltberübillt , slrbevräkrtss Lrkri-
seknuKS - null VVaseb v̂asser , von ärrüliebeu Autoritäten bei sokwscksn,
«nlLÜNiistsn ^ ugen unü klieäersvtlvväelie als vorsüKliebst 6lll-
xkoblev, feinstes  karküin.

ln Hasel, . a 40 , 60, 70 ? fx . un.1 Llk. 1. —.

Alleinverkauf für Oalv bei ^ Olt .8 . HinÄSI 'EI '.

Berficherungsstand 45 Tausend Policen.

Allgemeine Uenten-Rnstakt
Hegrüudet 1833 . X1L Neorgauistrt 1855.

Verstcherungsverein auf volle Gegenseitigkeit.

Lebens-̂ Kenten- und Kapitalverjicherungen.
Aller Gewinn kommt ausschließlich den Mitglieder«

der Anstalt zu gut.
W> Milkigll »«rechnet« Prämien . WS Kotze HtestenSczüge . W>

Außer den Prämienreserven noch bedeutende , besondere Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft , Prospekte und Antragsformulare kostenfrei bei den Vertretern:

. in Lslvn : Hmil Heorgii , Kaufmann,
in » Gustav Meis.

Für die gegenwärtige Verbrauchszeit
empfehle ich ein vorzügliches schönes

Mehl
No. 0 und 1, sowie gutes

Schnitzbrot, Zuller- und
Hescnbackwerk.

Kerman « Aierlamm,
Bäckerei.

Gesuch.
Ein Krempelputzer mit guten Zeug¬

nissen findet dauernde Beschäftigung.
Zu erfragen im Compt . ds . Bl.

Mein Lager in

Herren-. Dmen- u.
Kinderslhühlmen
in nur besten Qualitäten , sowie

Fihtnumphjtiesel
hält bei Bedarf höflichst empfohlen

Zohs . Kusterer,
Schuhmacher , Metzgergasse.

Ein noch guterhaltenes

Puppenwägele
und ein Schaukelpferd verkauft ; wer,
sagt die Exped. ds . Bl.

Gold-

FA-Mtkhmkk
EM Georgü

Sehr gute

empfiehlt billigst
D . Herion.

Unter 10 Pfund kann nicht abge¬
geben werden.

I . 6 - . Lisobrsi'

empfiehlt

Oummijellukle
jeder Größe,

zu Weihnachtsgeschenke« passend.
Reparaturen an Gummischuhen

werden gut ausgeführt.

M UM Wchllmg
von 7 Zimmern und Zubehör ist auf
1. April zu vermieten . Zu erfragen
im Compt . d. Bl.

Eine Wohnung
samt Werkstatt sogleich oder bis 1. April
zu vermieten Borstadt Nr . 28.

Wchen-Gchlh.
Ein ehrl . fleißiges Mädchen wird in

einen Gasthof zur Besorgung der Wirt¬
schaft bis 15. Januar oder 1. Februar
gesucht. Offerte unter 8 11 beförd.
d. Exped. ds . Bl.

Ein schönes

AuDet,
Nußbaum , matt und blank, hat zu ver¬
kaufen

vki ». kukl.

ist zu haben bei
Moros z. Rappen.

Iw h' Krampfhusten-
vl . nm/stv b tropfen l>i°. vp. >?. «-»->
70 ^ . in der Hartmann 'schen Apoth.

in bester ^ .ustubrunF.

Isdnopsrationon.
?1ovidi6rsrl.

Lodousuästö LsbaväluvF.

V . Ala ^ rboker,
Roiss ' s lVaebkolAsr.

Kidlkderslhiitfell
für Brauen und Kinder

empfehle zu Geschenken passend

Hch . Wochele.

in großer Auswahl , empfiehlt
äußerst billig

vkn . kulil,
Led erste . 157,

Sesselhandlung.

Hsnlinsnn ' s

MUmzellMstM.
Bestes Mittel

gegen Hühneraugen u . Hornhaut.
Packet mit Gebrauchsanweisung

30 A
Werre Apotheke , Calw.

Mgeuleiäeuäsil
teile ich aus Dankbarkeit gern und
« « entgeltlich mit, was mir von jahre¬
langen , qualvollen Mage « - u. Ber-
dauungsbeschwerde « geholfen hat.
A . Hoeek, Lehrerin, Sachsenhause « ,

b. Frankfurt a. M.

vermöge men
in ftpoibekenu.llroger.̂ k^

ML '-!
,lmlj Nal - 6Xtr .-6onbons,

sls vorrüglick
vvirkssm

!Lin
^dsUer

Nr . s^ pul'vvr»«-V, , iVanillin-rueksr
sOElNEr 8 jpulllling-pulver
vL IO Pf. k1iH!onenkLcki bevakrlel?e-
krepte§rni!svon«Zen besten Oesekükten.

Liebelsberg.
Unterzeichneter setzt eine

Kuh,
schweren Rottweiler Schlags , Gelbscheck,
prämiert , samt Kalb gleichen Schlags,,
dem Verkauf aus.

Jakob Schnaufer.

6 riss. AlM-ieglitze,
ei« !s . Singdrossel , fingerzahm,
ein Is . chines. Nachtigall,

sowie 1 schönes Ofaches kleineres Käfig
verkauft

0 « o Vivk,
wohnh. Gasthaus z. Löwen.

Televhou Nr. S. Druck uud Verlag der A. Orlfchläger 'icke« Buchdruckerei. Berautwortlich: Paul Adolfs  iu Calw. Hiezu 1 landw. Beilage.
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